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114
m Ein Tod, Zochwertheſter, betrubet jedermann,
nWerDich nurje gekannt. Wie kont ihn ohne Schmnertzen
unEin Dir geliebter Freund, der Dich geliebt von HertzenS vn Vernemen? da der Riß die Seele greiffet an.
m rWen dein liebreicher Geiſt und Tugend Dir verbunden,

Dein zartlichtreu Bemuhn mit Sorgfalt, Werck undWort

Dem reißt dein Trennen ja recht ſchmertzlich Seelen-Wunden.

Was Wunder, wann dein Haus jetzt vollat Jammer ſtohnt; ts

wann Deinenlider Schmyrtz Leid Traurun, xlag crfullet; S—
wann die Gtlicbteſte in Wehmuth in vernullet:  2  22
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Wer nur durch Deine Treu, Funſt und Vort reffligkeu

ann der Verwandten Hertz und Aude naunig turznt; 3 9
wann wer Dich ſegeliebt, ja deine Lieb vrrlieret;

Sein Leben, Starcke, Krafft und veyl je hat.erneut,
Z

Hoheund Niedrige, Arm und Riich, Klage fret

oHochvermißter Freund, wie daß Du jetzt vergißt.
Der Liebe, und betrubſt die Du ſonſt niebetrubet?
Der Duſonſt Jederman zu heylen Dich geubet,
Bedachteſt Du denn nicht, daß, wann Duſſo verliesht
Die Deinen, Du mit eins unzahlche. Wunden ſchlugeſt/
Und krancktſt unzahliche mit Schmertzen, Weh und Laſt,

Die Du zu deiner Lieb liebreich gezogen haſt?Hatt ſt Du nicht mehrArzeney, die Du auch hier furtrugeſt?

Wie offt hat unſre Bitt dein Aug und Hertz geſchaut
Du mochtſt doch auch einmal die Deinen hier umfaſſen?

taNein, ſchriebſt Duallezeit, ich kan ſo lang nicht laſſenDie mir inr Leben und Geneiuna anvettraut... k77..
Vetzt laſſeſt Du ſie gantz, ja laſeſt auch die Deinen, Fj.Perwundeſt ſchmertzlich auch den der ſichwohl befand. ue

Solilebſt Du nicht Doch, wie verfuhrt der Trauerſtand
Uns faſt, daß man nicht recht von deiner Treu ſollt meynen?

Du haſt, Fochweiſer Artzt, jaallerdings bedacht,
Daß auch dein Abſchied nicht ſollt ſchlagen noch verletzen.

Erlaube, daß der Kiel hier dffentlich mag ſetzen,
Was deine Klugheit hat zur Arzney ausgemacht.
Du ſaheſt, daß Dein Tod, des Merckmal du empfunden,
Wurd hertzlich krancken den, des Liebe Dir bekannt,
Drum ſchreib ihm deine noch, wie allzeir, heylſam Hand
Mur neulich faſt zuletzt, was heylen ſolltzddie Wunden.

Jch,ſchriebſt Du, gehe nun ins groſſe Stuffen-Jar,
Und hab mein Hauß beſtellt, GOtt komme nach Gefallen,
So biniich willig ſtets mit Freuden hin zu wallen,
Zu meines Heylands Freud aus dieſer Welt Gefar.
Der HErr find mich bereit! So haſt Du her geichrieben,
Das was uns troſten kan, als Du gehſt aus der Welt,
Du han es ichon beſorgt, Du haſt dein Hauß beſtellt,
Du haſt beſorgt, daß nicht dein Tod un ſoll betruben.



Li  izzrilve, eilteneeſeen eb Ja, deegzDen unſer Seligſter zur Arzney hat gelaſſen
L

Fur unſerSchmertz, undLeid, undWehmuth.laßt ihn faſſen
»en euren Hertzen Raum. Es hat es GOtt gethan,
Der dieſen treüen Knecht zu ſeiner Freud erhoben,
Nachdem er treulich ihm in dieſer Welt gedient.
Er ſelbſt ſtieg freudig auf zu dem der ihnverſuhnt,
Vor alle ſeine Gnad ihn ewiglich zu loben.

Allzeit iſt groß der Troſt, wann Freunde von uns gehn,
Wann wir gewiß, daß ſie zü groſſern Ehren kommen,
Und groſſrer Herren Ruff mit Freuden anagenommen;
Wer wollte da betrubt des Freundes Gluck nachſehn?
War hier des Selgen Dienſt bey Hohen Majeſtaten,
Bey Furſten, Grafen, Herrn, gleich hochbeenrt und werth:
Jetzt hat der Herren HErt Jhn in ſein Reich begehrt,
Um da in ewgeni Gluck und Freud ihn anzubeten.
Wir dencken alle ja dahin ihm nachzugehn.

Zu dem, ſo troſtet uns, daß Er ſein Hauß beſtellet.
Der geht viel mehr vergnugt von hier, dem dies nicht felet.
Auch dieſe Freud hat GOtt den Selgen laſſen ſehn.
Jſt es nicht ſo, daß der ſein Hauß aufs allerbeſte
Beſtellet hat, der ſtets bereit iſt, wann GSOtt will,
(Hier iſt nicht ewig ſeyn, ein jeder hatſein Ziel)
Jn Buſſe, Glauben, Lieb, zu gehn zur HimmelsFeſte?
Der hat ſein Hauß beſtellt, der hier die LebensZeit
Vergeblich nicht verbracht, vielmehr zu GOtt beſtandig
Sich feſt gehalten hat, dem Nachſten ünabwendig
n ſeineni Ruff gedient mit Treu, Fleiß, Sorgſamkeit.
Der hat ſein Hauß recht wohl beſtellt, der denen Seinen ¶n.B Moſe
Und ſeinem Hauſſſe hat gtordnet GOTTES Weg

xvni, i9.
Zu halten, Reeht und Wohl zu thun, der Laſter Steg
Ernſtlich zu meiden, fern vom allem Heuchel-Scheinen.

Der hat recht wohl ſein Hauß beſtellt, der Kinderhat Ephel.
Erzogen in der Furcht und Weiſung zu dem HErren; vi, 4.
Der Sohne hat gevracht ſo weit, daß Jhn entbaren  girach.
Man kan, ja Er nicht ſtirbt, weil er laßt in der That,

xxx, 4.
Die eben ſo wie Er; der Tochter* hat berathen, Sirach.
Und wohl verſorgt geſehn. Jader (doch ohne Geitz) vii, 26.
Den Seinen hat ſo viel“* geiammlet, und bey Seits *2. Corint.J32

Gelegt, daß nach dem Tod ſein Hauß noch ſey im Schatten. Jred. Sul.xii, 1

Nun Hochgeſchatzteſte, was GOttauch hat hierinn un.nz.
Dem Seligſten fur Gnad, vor vielen andern, geben,
iſt Jedermann bekannt, und reichet euch darneven
Zertz und Muth, GOtt zu Danck, vom Trauren abzuziehn.
Erhat der Liebſten Hertz ſchon langſt dem anvertrauet,
Der auch der Wittwen Mann und Schutzherr ſtets zu ſeyn
Verheiſſen hat, wie ſie ſchon langſt ohn HeucheiSchein
Jhr hochbegabt Gemuth auf Tugend hat gebauet.
Die meiſten Kinder hat Er ſchon voraus geſehn
Vor ſeinem Tode noch in ihres JEñSn Armen,
»en ewgem Heylverſorgt; die er jetzt kan üumarmen,
Da ſie mit ihm erfrent fur GOttes Throne ſtehn.
Doch hat der Edie Sohn, den er hier hat gelaſſen
(An dem er war erfreut ſeine Gelahrſamkeit,Und Namens Stamm zu iehn beſtehn in ferne Zeit)
Hieraus bey dem Verluſt ſtch auch mit Troſt zu faffen.



Der Edlen Tochter Hertz muß auch die Arzeney
Vom Seligſten gedeihn den herben Schmertz zu legen,
Es ruht auch uberihr des treuen Vaters Segen,
Sie weiß daß Exrbegluckt in ewger Freude ſey,
Wie Er hier war erfreut ſie wohl verſorgt zu ſehen
Mit klugem Ehgemahl. Wirullbrigen, wie hoch
Wir auch hier wunſchten uns drsSelgẽFreundſchafft noch,
Erfreun uns ſeiner Freud, dahin wir ihm nachgehen.

Und ſo ja klagen noch, die des Wohlſelgen Rath
Und Sorg, und Mildigkeit bißher genonen haben,A

Die er niemal verließ, als ſey ihr Artzt begraben:
So iſt ja der nicht hin, der ſeines gleichen hät
An Tugend, Kunſt, ünd Fleiß gelaſſen ihm zum Erben,
(uns ziemet zwar hier nicht des nahen Vetters Lob)
Es laßt des Vaters Treu, und groſſer Lehrer Prob,
Und fremder Lander Schätz den Vater da nicht ſterben.

Wir wunſchen nur annoch, daß GOtt das theure Hauß,
Nach Seiner reichen Gnad, woltferner laſſen grunen,
Und ſtehn in voller xrucht, bey vielen EhrenBuhnen!
Er wend auf ſpate Jar ab allen TodesGraus!

DernHErr woll Jhnen ſtets viel Freud u. Wohlfarth geben!
Man ſeh des Seligſten Verdienſt auf allen bluhn,
Und ſeiner Wercke Preiß und tugendhafft. bemuhn
Muß allzeit Segensvollin ſpaten Enckeln leben!

Du aber, Geligſter, da deinem Wunſche gleich
Im groſſen Stuffendar Du biſt aufs hochſte kommen,

7

Und ewger Freud und Lunt in deines Heylands Reich!
Jeb. ewig wohl, genien der Herrligkeit der Frommen

Leb wohl! Es ruh dein Leib in ieiner aammer Wiegen,
Bis unſer Heyland ihn zu aleicher Ehr aurweckt!
Bey uns bleibt netig dein Andencken unbeneckt.e7

Der Nachwelt ſoll von uns hier noch dein Grabmal liegen:
o2.Hygaaa ſchrieb betrubt eu ihres KAUeJZ Preiß:

cc

Hier liegetRedligkeit, Kluaheit und Raht vegraben,
Nebſt aller meiner Kunſt, Gelehrſamkeit und Gaben,
Hier liegt Dexteritat und unermudter Fleiß.

.12

Hier muß Midlthatigkeit, Treu, Sorgfalt, Lieb, verweſen.
Nein (ſchrieb Euſebie in guldner Schrifft zu leſen
Mit ihren Thranen bey) dies liegt nicht, ſondern pranget,
Solang die Erde ſteht, mitmeines KAUeJZ Ruhm.
Die Seele ließ hier nur ihr koſtbar Eigenthum,
Den edlen Leib, als ſie zu GOttes Thron gelanget,
Zu ruhen, als er war ermudet in der Welt,

t

Nachdem ſie GOTTzu Preiß mit ſeinen ſeltnen Gaben
Hat Jederman gedient und Hulffe laſſen haben,
und auch zu GOTTES Ehr ſein Hauß recht wohl beſtelt.

Wſ
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